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Zur Einführung.

Aus dem Ungrunde der Unerwusstheit strömt die Kraft
des Lebens, welche wir in dem Beharrungsvermögen und
in der Triebgewalt begreifen. Das eine wahrhaft Wesen-
hafte, welches weder ein Vor noch ein Zurück, weder ein
Rechts noch ein Links, weder ein Oben noch ein Unten
kennt, zerreißen wir in unserer Vorstellung in die Gegen-
sätze des Zielstrebigen und des Zielgebundenen. Das an
sich ungeschlechtige aus sich vollendete und in sich voll-
endende ureinzige Ereignis göttlichen Selbsterkennens er-
sieht unsere Geschlechtlichkeit als einen hochdramati-
schen Zweikampf.

Das in absoluter Harmonie sich vollziehende Begeben
des Seins erscheint uns, die wir zwischen dem Gestern und
dem Morgen als ein aus der Hoffnung des einen und der
Furcht des andern gemengtes Heute stehen, in Werden und
Vergehen, in den Fluch des Geborenwerdens und den Se-
gen des Sterbens zerspellt.

Den erhabenen Einklang, das schöne Ineinanderwirken
aller Äußerungen des höchsten Individualen nehmen wir
wahr als ein ständiges Ringen, als einen unfriedbaren
Zwist streitender Parteien. Die eine nennen wir die männ-
liche, die andere heißen wir die weibliche. — So trennen
wir durch unser sexualisierendes Benennen das unsexuelle


